M168. 
Montag, den 22. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
— — 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Baden-Baden, 20. Juli 1861, Morgens. 
Se. Majeſtät der König haben in der verfloſſenen 


Nacht ſehr gut geſchlafen. Die Beſſerung ſchreitet 
in jeder Beziehung fort. 


Wien, Sonnabend 20. Juli. 
Graf Moritz Eſterhazy, Geheimrath und früher Ge— 
ſandter in Rom, iſt heute zum Miniſter ohne Portefeuille 
ernannt worden. 
Turin, Freitag, 19. Juli, Abends. 

Die Nachricht, Garibaldi habe Caprera verlaffen, ift 
unrichtig. Cialdini hat die Einſtellung von 15,000 Frei⸗ 
willigen in die Nationalgarde angeordnet. Viele 
Garibaldiſche Offiziere nehmen Befehlshaberſtellen an. 

ie Banden von Montefilſone haben eine Nieder— 
lage erlitten. 

Paris, Sonnabend 20. Juli, Morgens. 

Der heutige „Moniteur“ theilt mit, daß für die An⸗ 
eihe 4,693,814 Stücke gezeichnet worden ſeien, von 
enen 128,605 nicht reduzirbar ſind. Ein ſolches 


eſultat ſei eine impoſante Kundgebung des Vertrauens 
zum Kaiſer. 
London, 
In der heutigen 
Ruſſell in Erwiede 
Betreff der Abtretu 
feqnengen, we 
werden 


habe 5 


Freitag, 19. Juli, Nachts. 
Sitzung des Unterhauſes ſagte 
rung auf eine Interpellation in 
ing Sardiniens; die ſchweren Kon⸗ 
lche einem ſolchen Verſuche folgen würden, 
Frankreich verhindern, daran zu denken; er 
5. bet der franzöſiſchen Regierung deshalb ange- 
fragt und es ſei entſchieden abgelehnt worden, daß 
ſolche Anſchläge vorlägen. England fahre aber fort 
wachſam zu ſein. 
— Im Ooerhauſe forderte Lord Hardwicke die 
Mittheilung der im Jahre 1832 zwiſchen England 
und Rußland in Betreff Polens gepflogenen Korre— 
ſpondenz. Lord Wodehouſe hat nichts dagegen einzu- 
wenden; England habe ſtets das Recht der Polen 
auf eine Conſtitution vertheidigt. Ellenborough drückt 
eine große Sympathie für Polen aus; auch Malmes⸗ 
ury vertritt dieſelben Anſichten. 


Rund tech a u. 


Berlin, 20. Juli. 


die Uebe Mittwoch Vormittag fand in Baden⸗Baden 
der Stat bung der Adreſſen der Kommunal. Behörden 
e Maze Berlin an Seine Majeſtät den König ſtatt. 
Kurzem geſtät, der König fagte: „Wir haben une vor 
nicht — 3 bei freudiger Veranlafſung geſehen und haben 
anlaſſan aubt, daß ſo bald nachher eine ſo traurige Ver 
leider 415 uns wieder zuſammenführen würde. Es iſt 
ſolchen — das erſte Mal, daß gekrönte Häupter einem 
eweſen ventate auch in unſerm Vaterlande ausgeſetzt 
5 ; e8 iſt Meinem verſtorbenen Bruder zwei Mal 
In Meinem Herzen bleibt dennoch Alles un. 
Gefühlen, ; ch darf Sie verſichern, daß in Meinen 
ain der Liebe zu Meinem Volke ſich Nichts 
rund füge; Nichts verändern wird, und daß in den 
ſeit drei den, in denen Ich Meine Regierung 
dert eben wich net habe, Alles unverän« 
Se Es iſt ſchon erwz A a 
Süpfle erwähnt, daß ein badiſcher Notar, 
ach der a, zu denjenigen gehört, die gleich 
ſelben losſtürzten * Attentates auf den Urheber des⸗ 
ri ach Par über in ihn Bahnen. Süpfle 0 
8 em gefa „Bad. Landesztg.“ Folgendes: 
als Graf Fender kam ich —— hinzu, 
Be u geschossenen = frage: „Sie haben 
raf Flemming ihn - geichehene Bejahun 
nming ihn am Rockkragen und — * 


aß 


DanzigerDampfboot. 


1861. 
Il ter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


er ihn verhafte. Da ich ſah, in welcher Gefahr Se. Majeſtät 
für den Fall, daß Becker noch eine andere Schießwaffe 
oder einen Dolch bei ſich habe, im Augenblicke noch ſchwebte, 
namentlich, da Becker beide Arme vollſtändig frei hatte, 
ſo ſtellte ich mich ſo raſch als möglich dem Grafen Flem⸗ 
ming zur Verfügung, welcher mir auch ſofort den Oskar 
Becker zur Verhaftung übergab. Augenblicklich packte ich 
denſelben mit aller Kraft auf der linken Seite des Rockes, 
und, mit meiner Linken ihn am Halſe faſſend, ſchleuderte 
ich ihn zu Boden. Um ihn am Aufſtehen zu hindern, 
drückte ich ihm den Kopf abwärts und hierbei ſagte ich: 
„Du Hund von einem Hunde haſt auf den König ge⸗ 
ſchoſſen!“ Hierdurch kamen wohl Graf Flemming, der 
neben mir ſtand, und Se. Majeſtät auf die Vermuthung, 
daß ich mich an dem Verbrecher vergreifen möchte, ſo 
daß der Herr Geſandte mich aufforderte, den Becker nicht 
zu mißhandeln. Als Se. Majeſtät herzutrat, und mir 
ſagte, ich ſolle dem Menſchen nichts zu Leide thun, zog 
ich mit der linken Hand meinen Hut ab und ſprach: 
„Majeſtät, ſehen Sie meine Aufwallung als den Aus- 
druck der namenloſen Entrüſtung des ganzen badiſchen 
Volkes darüber an, daß eine ſolche Schaändthat auf un⸗ 
ſerem Boden verübt werden konnte!“ 

— Dem Vernehmen nach betragen die Beiträge zu 
dem, dem vertriebenen Könige von Neapel, Franz [I., 
darzubringenden Ehrenſchild etwas über 10,000 Thale r. 
Derſelbe wird nach dem vom Bildhauer Profeſſor Fiſcher 
hierſelbſt zu fertigenden Modelle, wovon bereits ein e 
Skizze in Thon vorhanden, von den Hofgoldſchmieden 
Sy und Wagner ausgeführt werden; doch ſteht die Vollen⸗ 
dung in Kürze nicht zu erwarten, weil die Ausführung 
des figurenreichen Werkes eine längere Zeit in Anſpruch 
nimmt. N 

— An der im nächſten Frühjahr in London zu er⸗ 
öffnenden allgemeinen Gewerbe- und Kunſtausſtellung, 
für die der Handelsminiſter eine Centralkommiſſion er: 
nannt hat, deren Ehrenvorſitz Se. Königl. Hoh. der 
Kronprinz zu übernehmen geruht hat, werden auch land⸗ 
wirthſchaftliche Ausſteller ſich zu betheiligen Veranlaſſung 
haben. Der landwirthſchaftliche Miniſter Graf Pückler 
hat daher, nach Uebereinkunft mit dem Handelsminiſter, 
eine Verſtärkung dieſer Kommiſſion durch die Ernennung 
eines Commiſſarius in der Perſon des Landes-Oekonomie— 
raths v. Salviati eintreten laſſen, denſelben auch ermäch⸗ 
tigt, erforderlichen Falles Sachverſtändige zuzuziehen. 
Gleichzeitig hat er die Regierungen veranlaßt, die land⸗ 
wirthſchaftlichen Decernenten, ſo wie, unter Verſtändigung 
hierüber mit den landwirthſchaftlichen Haupt⸗ und Cen⸗ 
tralvereinen in den Provinzen, ökonomiſche Sachverſtän⸗ 
dige zu den für die Ausſtellungsangelegenheiten zu bil⸗ 
denden Bezirkskommiſſionen zuzuziehen. In einer Be- 
kanntmachung vom 9. d. ſpricht der landwirthſchaftliche 
Miniſter nun auch den Wunſch und die Hoffnung aus, 
„es werden die Preußiſchen Landwirthe, deren Produkte 
in unſerem vorzugsweiſe ackerbautreibenden Staate von 
jo hervorragender Wichtigkeit find, in richtiger Erkennt⸗ 
niß der Tragweite des Ergebniſſes der Ausſtellung für 
alle wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Landes auch ihrer- 
ſeits an reger Theilnahme für das Unternehmen nicht 
fehlen laſſen.“ 

— Nach einer am 28 v. M. ergangenen Generalver⸗ 
fügung des Handelsminiſters ſollen fortan auch ſolche 
junge Männer als Pojterpeditionsgehilfen angenommen 
werden, die den Grad ihrer ſchulwiſſenſchaftlichen Bildung 
durch das Zeugniß über einen mindeſtens halbjährigen 
Beſuch der oberſten Klaſſen eines der Progymnaſien zu 
Spandau, Inowraclav, Neuſtadt in Weſtpreußen, Röſſel 
Linz und Trarbach nachweiſen und im Uebrigen die Be⸗ 
dingungen des revidirten Reglements vom 15. Auguſt 
v. J. erfüllen. 

Bruchſal, 18. Juli. Zum Präſidenten des hieſi⸗ 
en Schwurgerichts, welches auch über das Attentat 
Beckers abzuurtheilen haben wird ift, der „Karlsr. Z.“ 
zufolge, der Hofgerichts⸗Direktor Bohm und deſſen Stell⸗ 
vertreter, der Hofgerichtsrath Hildebrandt, ernannt wor⸗ 
den. Die Aſſiſen finden im September ſtatt. 

Frankfurt a. M., 18. Juli. Die heutige Bundes⸗ 
tags Sitzung wurde mit dem Antrage des Präſidial⸗ 
Geſandten eröffnet, die hohe Verſammlung möge ihre 
Theilnahme wegen des auf Seine Majeſtät den König 
von Preußen verſuchten Attentats und ſeine Rettung 
ausſprechen und den königlichen preußiſchen Bundestags⸗ 
Geſandten mit der Uebermittelung beauftragen. Der 
Antrag wird einhellig zum Beſchluß erhoben. 


Wien, 19. Juli. Der bereits durch den Tele⸗ 
graphen angezeigte Rücktritt des ungariſchen Hofkanzlers 
Freiherrn v. Bay und des Miniſters v. Szecſen wird 
heute durch Kundmachung der betreffenden Handſchreiben 
des Kaiſers von der amtlichen „wiener Ztg.“ beſtätigt. 
Ueber dieſe Vorgänge erfährt die „Preſſe“ folgendes 
Genauere: „Das Reſeript an den ungariſchen Landtag 
wie es von den Miniſtern dem Kaiſer vorgelegt wurde, hat 
die kaiſerl. Unterſchrift erhalten, und da Baron Vay, an 
ſeinem mit dem Grafen Szeeſen vereinbarten Entwurf 
feſthaltend, die Gontrafignatur jenes Reſcripts abgelehnt 
hat, wurde der zeitherige Statthalter von Böhmen, Graf 
Forgach, berufen, nunmehr als ungariſcher Hofkanzler 
ſeine Unterſchrift neben die des Königs zu ſetzen. Am 
17., Abends, ſchon hat Erzherzog Rainer als Miniſter⸗ 
Präfident von dem Kaiſer das genehmigte Reſeript 
empfangen, am 18. früh, erhielten Baron Vay und Graf 
Szeeſen, ohne ein förmliches Entlaſſungsgeſuch eingereicht 
zu haben (2 2), unerwartet ihre Demiſſion, und heute 
ſoll Graf Forgach, der die Hofkanzelei bereits förmlich 
übernommen hat, den Eid als Hofkanzler ablegen, 
worauf das Reſcript unverweilt nach Peſth erpedirt wird 
um zuerſt im ungariſchen Landtage eröffnet zu werden. 
Der Entlaſſung des Baron Vay dürfte alsbald auch die 
Verabſchiedung des Vicekanzlers v. Szögyenyi folgen, 
der durch den Hofrath Priwitzer erſetzt werden ſoll. 
Vorausſichtlich werden auch der Judex Curiae Graf 
Appondyi und den Tavernicus G. v. Majlath von ihren 
Poſten zurücktreten, und man ſagt, daß das Miniſterium 
nicht nur für dieſe Würdenträger, ſondern auch für die 
ſich etwa verabſchiedeten Obergeſpanne die Erſatzmänner 
in Bereitſchaft hält. Inwieweit der ungariſche Hof⸗ 
kanzler Baron Kemeny ſich mit ſeinen ungariſchen 
Collegen ſolidariſch erklären wird, ſteht noch dahin; es 
ſcheint, als wolle derſelbe ſeinen Platz behaupten. 

Lemberg, 18. Juli. Die vorgeſtrige Auflage des 
„Glos“ wurde wegen Abdrucks der in Polen verbreiteten 
„Botſchaft an alle Eingebornen auf polniſchem Boden“ 
konfiszirt; der Redacteür Kaczkowski, des Hochverraths 


angeklagt, geſtern verhaftet. Die Ausgabe des „Glos“ 
wurde bis auf weiteres ſiſtirt. 


Paris, 18. Juli. Die Miſſion, den König 

von Preußen in Baden-Baden zu beglückwünſchen, 
wird der „Independance“ zufolge nicht, wie geſtern 
gemeldet worden, dem Marſchall Canrobert, ſondern 
dem General Froſſard übertragen werden. 
Es iſt ſehr bezeichnend, daß man franzöſiſcherſeits 
ſich Mühe giebt Alles zu thun, was in den Kräften der 
Regierung ſteht, um den Glauben an die Erhaltung des 
europäiſchen Friedens aufrecht zu erhalten. Aus Diejem 
Grunde werden die Bemühungen der franzöſiſchen Di⸗ 
plomatie, den König von Preußen für den Beſuch in 
Chalons zu gewinnen, nicht leicht aufgegeben werden. 
Dieſer Beſuch des Königs würde in Frankreich allerdings 
einen überaus guten Eindruck machen. Die Franzoſen 
danken der Regierung für Alles, was die vor handenen 
Friedens Hoffnungen zu beſtärken geeignet ſein kann. 
Wie der „W. 3.“ aus Paris gemeldet wird, 
verdankte die franzöſiſche Regierung die Nachricht, 
daß abermals ein Attentat gegen den Kaiſer Napo⸗ 
leon beabſichtigt wurde, dem h. Vater. Von den 
Mordanſchlägen des revolutionären Comite's in Rom 
unterrichtet, hat der Papſt eigenhändig einen Brief 
an den Kaiſer Napoleon geſchrieben und ihn von dem 
Complot in Kenntniß geſetzt, zu deſſen Ausführung 
Mitglieder eines Pariſer Socialiſtenclubs beſtimmt 
waren. Nicht nur die in Marſeille vorgenommene 
Verhaftung eines von Algier gekommenen Italieners, 
ſondern eine im großen Maßſtabe vorgenommene 
Veränderung an den Thürſchlöſſern der Tuilerien —r 
man ſpricht von nicht weniger als 300 Schlöſſern 
— ſteht im innigen Zuſammenhange mit jener ret- 
tenden Mittheilung. 

— Die ſiameſiſchen Geſandten werden einige Zeit 
den Manövern im Lager von Chalons beiwohnen, 
hierauf einen kurzen Ausflug nach London machen 
und dann in ihre Heimath zurückkehreu. 


/ 
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Madrid. Der Aufſtand in Loja iſt zwar, laut 
den Verſicherungen der offiziellen Blätter, unterdrückt, 
der Kriegsminiſter iſt jedoch noch ſo wenig unbeſorgt, 
daß ganz Andaluſien mit Truppen überſchwemmt 
wird, während der Miniſter des Innern, Poſada 
Herrera, ein Rundſchreiben in der „Gaceta“ ver— 
öffentlicht hat, neben dem Nocedals Donner-Erlaſſe 
gegen die Preſſe, die immer als die Blüthe des Terro⸗ 
rismus angeführt zu werden pflegen, harmloſe Ge- 
müthlichkeiten find. Dem ſpaniſchen Miniſter zufolge 
iſt die Buchdruckerkunſt nichts als ein Werkzeug der 
revolutionären Partei, und es muß deshalb alles, 
was nach Druckerſchwärze riecht, aufs ſchärfſte gemaß⸗ 
regelt werden. — Der Madrider Correſpondent der 
„Independance“ will ſogar wiſſen, die ſüdſpaniſche 
Bewegung habe durch ganz Spanien Verzweigungen, 
und die von Loja ſei nur geſcheitert, weil Rafael 
Perez ein Poltron war, der aus Furcht, er möchte 
verrathen und verhaftet werden, zu früh losbrach; 
der Aufſtand habe deſſen ungeachtet in letzterer Zeit 
10,000 (2) Streiter gezählt. Der Plan der Ver⸗ 
ſchworenen ſei geweſen, am 2. Juli in Granada, 
Malaga, Sevilla, Badajoz, Saragoſſa und Madrid 
zugleich Pronunciamientos zu veranlaſſen. Am 7. Juli 
erwartete oder fürchtete man in Madrid ſtündlich die 
Nachricht von einem Aufſtande in Saragoſſa; die 


Regierung hatte aber fo großartige militäriſche Streit- 


kräfte entfaltet, daß vorläufig Alles ruhig blieb. 


Takales und Pravinzielles. 
Danzig, den 22. Juli. 

— Einem der „Schl. Z.“ mitgetheilten Privatbriefe 
aus Manila vom 21. Mai entnimmt dieſelbe Folgendes: 
Unſere Preußen befinden ſich noch hier und ſind wohl 
und munter. Die „Thetis“ liegt in Gavite, um kalfatert 
u werden. Regierungsrath Wichura und Herr Piſchel 
And ſchon ſeit 14 Tagen in der Lagune, wohin ich fie 
mit dem Nöthigen verſehen und unter Begleitung von 
Mr n Indiern expedirt habe. Richthofen und 

artius ſind nach dem Vulkan von Toal, nachdem ſie 
erſt vor einigen Tagen von der Lagune, Antipolo und 
St. Mateo zurückgekehrt waren. — Den hier befindlichen 
Offizieren der „Thetis“ gaben wir am letzten Sonnabend 
einen Ball im Caſino, auf den gegen 15 Offiziere und 
Kadetten, die ſich ſehr gut amüſirt zu haben ſchienen, 
anweſend waren. — Im Ganzen gefallen hier unſere 
Landsleute ſehr gut und ſpricht ſich auch unſere Preſſe 
(u. A. das „Diario“) über ſie ſehr vortheilhaft aus. Zum 
Handkuß am Geburtstage des Königs hatten ſich Kapitain 
Jachmann und noch mehrere Offiziere der „Thetis“ in 
voller Uniform eingefunden. Jetzt iſt Herr Jachmann 
mit der „Thetis“ in Cavite. Am 6. Juni ſollen ſie von 
hier abſegeln, und zwar nach den Molukken und von da 
nach Batavig. 5 

— Die „Gazetta de Manila“ vom 14. Mai ſchreibt: 
Geſtern, als am Geburtstage Sr. Maj. des Königs von 
Spanien erſchienen bei Sr. Exc. dem Generallieutenant 
von den Philippinen ſämmtliche Offiziere der Königlich 
preuß. Fregatte „Thetis“, die hier vor Anker liegt, nach 
ſpaniſcher Sitte in voller Uniform zur Begrüßung und 
zum Handkuß. An blaue mit Gold betreßte Uniform 
machte viel Aufſehen und gefiel allgemein, ebenſo das 
ſchöne jugendliche Ausſehen der Offiziere und deren aus⸗ 
gezeichnete Haltung. Um 12 Uhr entfaltete die Thetis 
am Topmaſt die ſpaniſche Flagge und ſalutirte mit 21 Ka⸗ 
nonenſchüſſen; daſſelbe geſchah von der Batterie vom 
Platze, ſo wie vom Königl. ſpaniſchen Kriegsdampfſchiffe. 

— Zur Berichtigung der Meinung, daß die Nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten preußiſche Offiziere zu werben 
ſuchen, können wir folgenden Brief von der Geſandtſchaft 
der Vereinigten Staaten in Berlin, deſſen Original ſich 
in unſern Händen befindet, mittheilen: 

Geehrter Herr! 

In Antwort auf Ihr werthes Schreiben habe ich die 
Ehre Ihnen mitzutheilen, daß die Geſandtſchaft der 
Vereinigten Staaten hier? durch eine in der Kürze von 
dem Staats⸗Departement in Waſhington eingegangenen 
Depeſche beauftragt iſt, die Anträge fremder Offiziere, in 
der Armee der Vereinigten Staaten Dienſte zu nehmen, 
ehrerbietigſt abzulehnen. 

Mit Bedauern, nicht im Stande zu ſein, einen Ihrem 
Schreiben entſprechenden Beſcheid zu geben, zeichne ich mich 

Berlin, den 18. Juli 1861. ergebenſt 

H. Kreitmann, Legations-Sekretär. 

— Am Sonnabend fand das Concert der vereinigten 
Sänger Danzigs im Schützengarten ſtatt, und war wohl 
von 3—4000 Menſchen beſucht. Wenngleich natürlich 
das höchſt gewählte Programm eine bedeutende Zugkraft 
ausgeübt hat, ſo erkennen wir doch auch mit Stolz den 
Ban unſerer Danziger in dieſer enormen 
Betheiligung. Was nun die Ausführung der Geſänge 
angeht, ſo freuen wir uns, erklären zu können, daß der 
Fortſchritt in der Feinheit des Vortrages und der Nüan⸗ 
Arung uns ſehr befriedigte. Ganz besonders gefielen die 
Hymne des Herzogs Ernſt zu Sachſen⸗Coburg, das ſehr 
wirkſam componirte Quartett von Edwin Schulz, 
unſerem Landsmanne, die italieniſche Volkshymne durch 
ihren Uniſono-Geſang und ihren eigenthümlichen, ächt 
characteriſtiſchen Rhythmus, das Bibi von Marſchner 
und der Chor aus dem Nachtlager, beide prächtig vor⸗ 
getragen und da Capo verlangt, und der unſterbliche 
Waldesabſchied von Meadelsſohn. In der That find wir 
den Sängern höchſten Dank ſchuldig für den Genuß, der 
uns durch dieſe außerordentlich getungene Aufführung zu 
Theil geworden iſt; möge eine Wiederholung derſelben, 
die von vielen Seiten gewünſcht wird, nicht zu lange auf 
ſich warten laſſen. Aber auch dem ſtrebſamen, umſichttgen 


Dirigenten, dem Hrn. Frühling, deſſen unſägliche Mühe 
bei dieſem Concerte eine ſo ſchöne Belohnung erfahren 
hat, ſind wir zu Dank verpflichtet. 

— Zu der auf den 27. und 28. d. M. nach Danzig 
ausgeſchriebenen Verſammlung von Mitgliedern der 
Nationalvereine in den Provinzen Pommern, Poſen und 
Preußen, ſind bereits hier zahlreiche Anmeldungen, man 
ſpricht von 300, eingetroffen und es werden derſelben 
auch viele der Provinz Preußen angehörige Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes beiwohnen. Hr. v. Bennigſen 
wird ſich beſtimmt einfinden; auch Schulze⸗Delitzſch wird 
erwartet. Da vorausſichtlich die Zahl der Theilnehmer 
ſehr groß ſein wird, hat das Comitee beſchloſſen, zunächſt 
nur den Mitgliedern des Nationalvereins den Zutritt zu 
dem Artushofe zu geſtatten. Nach dem Schluß der Ver⸗ 
handlungen ſollen verſchiedene Feſtivitäten im Schützen⸗ 
garten veranſtaltet, auch eine Dampfbootfahrt nach der 
Rhede beabſichtigt werden. 

— In dem Coneerte der Vereinigten Sänger Danzig's 
wurden wir von mehreren Seiten erſucht, es öffentlich 
anzuregen und das Comitée dazu aufzufordern, recht 
bald eine Wiederholung der ſchönen Männer⸗-Geſänge 
zum Beſten der deutſchen Flotte zu veranſtalten. Gern 
erfüllen wir den Wunſch und glauben wohl, daß dieſe 
patriotiſche Idee auch bei den Sängern lebhaften 
Anklang finden dürfte. 


— Graf Baudiſſin und mehrere andere Mitglieder 
eines proviſoriſchen Comités in Dresden haben folgen⸗ 
den Aufruf erlaſſen: „Mitbürger! Welches auch die 
Form der Centralgewalt oder des Oberbefehls ſein möge, 
in welcher wir jedem Feinde, der etwa unſere Grenzen 
oder die Anſprüche deutſchen Rechtes bedrohen ſollte, in 
Wehr und Waffen gegenüber treten; nimmermehr ſoll 
uns das Vertrauen unſeres Volkes auf ſeine Kraft, die 
es, den Fuß auf die mütterliche Erde geſtemmt, entfal⸗ 
tet, durch Zweifel getrübt werden. Mißlich aber iſt 
unſere Lage zur See. Nicht, daß unſere Küſten ganz 
entblößt wären; aber keine Flotte kann den Feind mit 
ebenbürtiger Rüſtung zurückwerfen von den Mündungen 
unſerer Ströme, von den Lebensquellen unſeres Handels, 
unſerer Gewerbe, unſerer nächſten leiblichen Nothdurft. 
Nichts vermögen wir den maritimen Mächten gegenüber 
durch den Angriff. Aber eines David Schleuder traf 
das Haupt des Rieſen. Eine glühende Kugel, vom 
Strand bei Eckernförde geworfen, ſprengte einen Leviathan 
der däniſchen Flotte, Chriſtian VIII., in die Luft. 
Strandbatterieen, Küſten⸗ und Kanonenboote, letztere 
gebaut nach den neueſten Conſtructionen, geführt mit 
wagendem und wachſendem Muthe, vermögen die ſtolzen 
Segler der Fremden in Schach zu halten, Landungen 
zu verhindern, ja unter dem Schutz mitwirkender Land⸗ 
operationen den offenen Kampf aufzunehmen. — Mit⸗ 
bürger! Die friedliche Ruhe, welche ſeit einigen Mona⸗ 
ten über Europa gekommen ſcheint, kann und wird nur 
die kurze Stille vor dem ausbrechenden Sturme ſein. 
Wo wir hinblicken auf die Zuſtände der uns umgeben⸗ 
den Völker und Staaten, überall liegen die Anläſſe zu 
einer blutigen Prüfung auch der Kraft des deutſchen 
Volkes offen zu Tage. Ein Ruf nach Kanonenbooten 
ergeht in dieſem Augenblick durch die Reihen aller Derer, 
denen nationale Begeiſterung kein leerer Schall iſt. Die 
Koſten, ſogar nur einer Kanonenboot-Flotille, find groß; 
aber im Vereintwirken iſt das deutſche Volk nicht arm. 
Würde ſich, wie einſt in alter Hanſa⸗Zeit, Haus an 
Haus ſchaaren, Stadt an Stadt, ſa müßte bald auf 
unſern Meergewäſſern die vaterländiſche Geſinnung und 
der Name jedes deutſchen Gaugebietes durch ein feuer 
ſchlundbewehrtes Fahrzeug vertreten ſein — Mitbürger! 
Laßt auch uns von den Ufern der ſächſiſchen Ober-⸗Elbe 
ein aus den Stämmen unſerer herrlichen Eichen- und 
Tannenwälder gezimmertes Kriegsboot unſerer werdenden 
deutſchen Flotte zuführen; eine Vertrauensgabe an den 
natürlichen Wächter unſerer Nordküſten, deſſen Selbſt⸗ 
ſchuß ihn wenigſtens nach der Meeresſeite hin unwider⸗ 
ruflich zum Schutzherrn auch des ganzen Deutſchland 
macht; eine Vertrauensgabe, deshalb der Preuß iſchen 
Königskrone dargebracht, weil ſie ſo nur in keinem 
trüben Waſſer verfaulen und nicht unter dem Hammer 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden kann. — Mit⸗ 
bürger! Die nächſten heimathlichen Behörden haben 
dieſe Sammlung gebilligt. Frauen! Jungfrauen! Die 
Güter des Hauſes und das Glück des eigenen Heerdes 
ſichert nur die in der Ferne zu wahrende Ehre des 
Vaterlandes! Ueber die friedliche Wetterfahne Eures 
Kirchthurms ragt die leuchtende Wacht auch des ein⸗ 
ſamen Pharus am fernen Meere! Bleibe Niemand 
zurück mit einer ſeinem vollen Vermögen und dem Ernſt 
der Gefahr entſprechenden Gabe.“ 

— Herr Lieut. v. Wedell, früber in der Garniſon zu 

Bromberg, iſt, nachdem er ſeinen Feſtungsarreſt zu 
Weichſelmünde abgebüßt, nach Colberg, ſeiner jetzigen 
Garniſon, nunmehr abgereiſt. Es befinden ſich jetzt nur 
noch zwei Offiziere zu Weichſelmünde als Gefangene, 
von denen des einen Strafzeit übrigens auch am nächſten 
Mittwoch beendigt iſt. 
— Am Sonnabend hat ſich in Neufahrwaſſer ein 
ſehr bedauernswerther Unfall zugetragen. Beim Meber- 
laden einer aus England gekommenen 17 Ctr. ſchweren 
Dreſchmaſchine, vom Schiffe in das nach Warſchau 
beſtimmte Oderkahn, brach der Ghinhaken, die Maſchine 
ſtürzte auf das Verdeck des Schiffes, ſtreifte dabei zwar 
nur die Schulter des Schiffers Julius John aus 
Landsberg a. d. W., zerſchmetterte jedoch das eine Bein 
deſſelben vollſtändig, ſo daß einzelne zerſplitterte Knochen, 
noch ehe der Unglückliche den vorläufigen Verband erhal⸗ 
ten konnte, vom Dr. Neumann abgelöſt werden muß⸗ 
ten; worauf der vorſichtige Transport im Tragkorbe 
nach dem ſtädtiſchen Lazareth erfolgte. 

— Der bisherige Dirigent des Progymnaſiums zu 
Neuſtadt im Reg.⸗Bez. Danzig, Profeſſor und Ober⸗ 
lehrer Dr. Seemann, iſt zum Director der genannten, 
nunmehr zu einem vollſtändigen Gymnaſium erweiterten 
Anſtalt ernannt. 


— Der Landraths.Amts⸗Verweſer Lambert. Jose 
Rospatt iſt zum Landrathe des Kreiſes Löbau 
Regierungs⸗Bezirk Marienwerder ernannt. 


Elbing, 19. Juli. Für das von hier aus ange” 
regte Projekt einer Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen 5 
polniſchen Grenze und Güldenboden wird unabläſſig ge 
wirkt und wie man hört, iſt die Hoffnung nicht Bir 
Anhalt, daß der Miniſter dieſer Linie unter denen, welch 
Warſchau mit der Oſtbahn verbinden ſollen, den Vorzug 
geben wird. Geſtern fand in Oſterode die bereits früher 
angekündigte Verſammlung der für dieſe Linie ſich inter 
eſſirenden Anwohner jener Kreife ſtatt. Von Elbing 
waren die Herren Oberbürgermeiſter Phillips und Com? 
merzienrath Härtel dazu hingegangen. Es wurde nach 
eingehender Debatte mit allen gegen 2 Stimmen beſchloſſen: 
1) Die Ausführung der gedachten Eiſenbahn für ein drin? 
gendes Bedürfniß zu erklären. 2) In Betreff der Rich- 
tung derſelben die Endpunkte Güldenboden und Neiden“ 
burg feſtzuhalten, dabei aber die Berührung der zwifchen? 
liegenden Kreisſtädte als höchſt wünſchenswerth zu be“ 
zeichnen. Es wurde hierauf ein Comitee von 15 Per⸗ 
ſonen und aus der Mitte deſſelben ein engerer Ausſchu 
erwählt. Außer den von der Stadt Elbing bewilligten 
1000 Thlr. zu den Vorarbeiten wurden gleich in der 
Verſammlung noch weitere ca. 2000 Thlr. gezeichnet und 
die Beſchaffung der übrigen nöthigen Geldmittel dem 
Comitee übertragen. ; 


— Als heute Nachmittag ein Matroſe von einem 
Oderkahne, auf dem Elbing, mit Reinigen der Ge⸗ 
ſchirre beſchäftigt war, wurde derſelbe von einer 
Schlange in die Hand gebiſſen, und zeigte ſich augen⸗ 
blicklich durch Anſchwellen der Hand, daß der Biß 
ein giftiger geweſen ſein muß. Ueberhaupt ſollen am 
Ufer des Elbings ſich in neuerer Zeit öfters Schlangen 
gezeigt haben, die wahrſcheinlich durch das Faſchinen⸗ 
Strauch in den Fluß gekommen. g 


Thorn, 18. Juli. Was ein politiſch unſchuldiger 
preußiſcher Staatsbürger an der polniſchen Grenze erle⸗ 
ben kann, ſelbſt, wenn er vollſtändig legitimirt iſt, mag 
den Leſern Ihres Blattes nachſtehendes Geſchichtchen erzäh— 
len: Geſtern früh reiſte mit der Poſt von hier nach 
Polen der Eigenthümer und Zimmermann Karl Marquardt 
aus Czarnowke bei Bromberg. Er war mit einem vor 
ſchriftsmäßig ausgeſtellten Paſſe der Königl. Regie 
rung verſehen, welcher ihn, den Inhaber, als „politiſch 
unverdächtig bezeichnete und das Viſa des K. K. Ruß. 
Konſuls in Berlin hatte. Der erſte ruſſiſch-polniſche 
Reviſionsbeamte an der Grenze vor Sluzewo ertheilte 
dem Paſſe ſein Viſa, aber auf der Kammer in Sluzewo 
ſelbſt, wo zwei Mauthbeamte ſtationirt ſind, nahm man 
Anſtand, das Viſa auch zu ertheilen. Der erſte dieſer 
beiden Beamten las den Namen und ſtutzte, gab darau 
den Paß dem zweiten, dem Vorgeſetzten und dieſer am 
ſofort ein dickes Buch, „die ſchwarze Lifte“, nach, worau 
er unſerem Zimmermann, der, nebenbei bemerkt, nach 
Polen zu einer ſchleunigen Arbeit berufen worden war, 
erklärte, daß er nicht weiter reiſen dürfe, ſondern nach 
Preußen ſofort heimkehren müſſe. Der über dieſe jonder- 
bare Ordre Erſtaunte, welcher der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, fragte nach dem Grunde und erhielt zur 
Antwort, daß in Thorn ein Schriftſteller gleichen Namens 
wohne, dem der Eintritt nach Polen nicht geſtattet ſei. 
Trotzdeſſen nun, daß der Zimmermann erklärte, er wäre 
dieſer Schriftſteller nicht, wurde er einem Grenz⸗Soldaten 
übergeben, der ihn ungeſäumt an die Grenze trans- 
portirte. Man wollte dem Zurückgewieſenen nicht ein⸗ 
mal geſtatten, die Poſt noch Thorn abzuwarten. Hier 
angekommen, ſuchte der Genannte den Literaten C. Mar? 
quart auf, erzählte ihm ſein . Hesce mit der Bitte, 
daß letzterer ihm eine amtliche Beſcheinigung erwirke, 
daß er der Zimmermann C. M. aus Czarnowke, nicht 
der Literat C. M. aus Thorn ſei. Auf dem Landraths⸗ 
amte hielt man ſich nicht befugt, eine ſolche Beſcheini“ 
gung zu geben, was dagegen der ſtädtiſche Beamte für 
das Paßweſen that. 


Königsberg, 21. Juli. Wie die ſtädtiſchen Cor⸗ 
porationen, ſo hat auch die hieſige Univerſität eine Glück, 
wunſch⸗Adreſſe an den König nach Baden-Baden geſendet. 


— Auf der rechten Ecke der Hinterfronte des neuen, 
Univerſitätsgebäudes prangt bereits die 17 Ctr. wiegende 
ſtattliche Figur der Urania mit der Weltkugel in der 
Linken. Die Figur ſteht mit dem Rücken nach dem 
Königsgarten zugekehrt; das Emporheben derſelben iſt, 
abgeſehen von den bedeutenden Koſten, mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft geweſen. 


Braunsberg. Der Provinziallandtagsmarſchall 
Graf zu Dohna Lauck und deſſen Stellvertreter Graf zu 
Eulenburg⸗Wicken, welche vor einigen Monaten ihre 
Mitſtände aufforderten für den Fall, daß eine Huldigung 
in Königsberg ſtattfinden würde, zu einem bei dieſer Ge“ 
legenheit Sr. Maj. dem Könige zu gebenden Feſte Ber 
träge zu zeichnen, haben jetzt, laut einer Mittheilung d 
Kreisblattes, die Kreislandräthe erſucht, die Betheiligten 
davon zu benachrichtigen, daß nach dem Allerhöchſten Erlaß 
vom 3. d. M. die genannten Herren ſich nicht mehr = 
rechtigt halten, in ihrer Stellung zum Provinziallandtag 
die Initiative in Betreff eines ſolchen ſtändiſche x 
Huldigungsfeſtes zu ergreifen. Es werden hiernach DIEl 
Beiträge nicht eingefordert, reſp. zurückgezahlt werden. 


Stralſund. Wir erhalten auf direktem Weg, 
die traurige Nachricht, daß Frl. Scheller in Folge 5 
Brandwunden am 17. geſtorben iſt und der Zuſtand ig 
Frl. Foſſi ebenfalls keine Hoffnung für ihre Erbaltudet 
iebt. Hr. Balletmeiſter Carlo de Pasqualis be. 
ſich noch zur Stunde mit verbrannten Händen im Lazare 


Anklage 
gegen den 


Ober⸗Arzt des hieſigen ſtädtiſchen Lazareths 
Herrn Dr. nel. Ernst Adolph Stich. 


(Fortſetzung.) 
tair Nach der Abreiſe des Dr. Greeff erhielt der Seere— 
nen Be das Journal mit den übrigen von demſelben 
me ela enen Journalen, machte den betreffenden Ver ⸗ 
ik in ſeinem Buche und legte das Journal in das 
poſitorium. 
hab Prof. Dr. Pohl und deſſen Aſſiſtenzarzt Dr. Sachs 
ker en, nachdem Lemke in die chirurgiiche Station auf- 
Enommen worden war, von dem Inhalt des Journals 
inſicht genommen. 
1 Als durch die Verfügung der Staatsanwaltſchaft 
— 2 28. Novbr. 1858 die Direction des ſtädtiſchen Laza⸗ 
ethe um Mittheilung der Krankengeſchichte requirirt 
Aurde, ſuchte der Secretair Lange auf Verlangen des 
ngeklagten das Journal hervor und händigte es dem— 
elben ein. 

Er erbielt indeſſen nicht, wie er annehmen zu können 

geglaubt hatte, den Auftrag, eine Abſchrift des Journals 
fertigen, ſondern vielmehr das von der Hand des 
ugeklagten geſchriebene Original der Krankengeſchichte 
. 6. Decbr. 1859, von welcher er ſodann die bei den 
cten befindliche Abſchrift gefertigt hat; das Greeff'ſche 
N urnal brachte der Angekl. zurück und legte es in ein 
Senes Spinb im Geſchäftszimmer, woſelbſt es der 
ecretair Lange noch im Febr. 1859 hat liegen ſehen. 
In der Hälfte des Febr. 1859 wurde es von Lange, 
als er nach demſelben ſuchte, um es dem Profeſſor auf 
deſſen Verlangen zurückzugeben, vermißt. 
2 In der Verfugung der Staats Anwaltſchaft vom 

3. Jan. 1859 war auf die Nothwendigkeit der Beibrine 
Yung der offiziellen Krankengeſchichtedesdemke auf der inneren 

tation hingewieſen worden. Der Unterſuchungsrichter 
erließ daher unterm 21. Februar 1859 an den Angekl. 
olgende Requiſition: 

Wir erſuchen Ew. Wohlgeboren ergebenſt, uns eine 
Abſchrift der Notizen über die Behandlung des Lemke 
aus dem Krankenjournal zur Ergänzung ihres Kranken⸗ 
erichts vom 6. Decbr. gefälligſt zu überſenden. 

Der Angekl. entgegnete unterm 25. Febr. 1859, daß 
er zwar zu amtlicher und eidlicher Ausſage, welche ſeinen 
früher eingereichten Bericht ergänzen könne, gerne bereit 
ei, aber weitere allgemeine ſchriftliche Aeußerungen dem 

u Unterſuchungsrichter nicht zu überweiſen gedenke 
und beſchwerte ſich überdies unterm 15. März 1859 bei 

Königl. Appellations⸗ Gericht über das Verfahren 
des Unterſuchungsrichters. Er behauptete auch in dieſer 
ſchuchwerde, daß der Unterſuchungsrichter eine weitere 
chriftlicheueußerung und Ergänzung feiner Krankengeſchichte 
don ihm gefordert habe, und erklärte ſchließlich, daß er einer 
olchen Forderung um jo weniger nachkommen könne, als er in 
x Krankengeſchichte alles erwähnt habe, was in feinen 

otizen über die Behandlung vermerkt ſei. Dieſe Notizen 
i ugekl. über die Behandlung des Lemke auf der 
inneren Station, deren hier zuerſt gedacht wird, wurden 
zu der Form eines Krankenjournals originaliter mit der 
N tte um Rückſendung überreicht. Das Königl. Appel- 
Ktionsgericht ſandte hie indeſſen unmittelbar an das 
— Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht zu Danzig, um fie nach 
80 „Jener Abſchrift dem Angekl. einzuhändigen. 
Lage een hatte fich der Unterfuchungsrichter in der 
Behörde beg; den Magiſtrat hierſelbſt als die vorgeſetzte 
1850 de des Angekl. durch das Schreiben vom 4. März 
ſicht — requiriren, dem Gerichte die nothwendige Ein- 

yt des Krankenſournals zu verſchaffen. 5 

Zur Motivirung dieſer Requiſition wird auf die 
gegen die ‚factüjepe ichtigkeit der Krankengeſchichte des 
Angekl. entſtandenen Zweifel mit dem Bemerken hinge⸗ 
wichen, daß die auffallende Weigerung des Angekl., das 
Journal einzuſenden, die Vermuthung aufkommen laſſe, 
es ſtehe der Inhalt des Krankenjournals mit den that⸗ 
ſächlichen Angaben der Krankengeſchichte nicht in Einklang 
oder es ſei überhaupt ein Journal nicht geführt. 

Der Magiſtrat hat dies Schreiben dem Angeklagten 
daiginaliter zur Erklärung mitgetheilt. Dieſer beſtritt, 
aß eine Vorlegung des Krankenjournals von ihm ver- 
ungt ſei und erklärte endlich, nachdem er nunmehr zur 
Hin bändigung des Journals event. Ableiſtung des Edic« 
vonmseides vorgeladen war, zur gerichtlichen Verhandlung 
ü m 29. März 1859, daß er das Original des von ihm 
App Lemke geführten Krankenjournals dem Königl. 

pellationsgericht überſandt habe 
ab Er erhob überdies unterm 25. März eine neue Beſchwerde 
Rt den Inhalt der an den Magiſtrat gerichteten Requi⸗ 
lation des Unterſuchungsrichters. — Das Königl. Appel⸗ 
8 onsgericht, welchem die Acten nicht vorlagen, nahm 
Ahr daß es fich bei der Weigerung des Angeklagten, eine 

ſchrift des Krankenjournals mitzutheilen, nur um ein 
be ißverſtändniß deſſelben handelte und mißbilligte die in 
die equiſition vom 4. März enthaltene Bemerkung über 
als muthmaßlichen Motive der Handlungsweise des Angell. 
Yan genügende Veranlaſſung ausgeſprochen und der 

ächlichen Begründung entbehrend. 

Yen an — Dr. Greeff geführte offizielle Kran⸗ 
ſchein — dieſen Verhandlungen nicht zum Vor 

Berückſichtigt 
v gt man das von dem Angekl. beobachtete, 
ne dargelegte Verfahren, den Wortinhalt der 
aus d on des Unterſuchungsrichters vom 21. Febr. b. 
Mic Erwiderung des Angekl. vom 25. ej., welche die 
Augen on eines abermaligen Mißverſtändniſſes des 
den — Falle ſchlechthin ausſchließen und 
Ende Februg aß das Verſchwinden des Journals um 
die Beſbrimair — mithin in die Zeit fällt, zu welcher 
worden i gung deſſelben vom Unterſuchungsrichter urgirt 
rechtfert 1 fo würde ſchon an lic die Vermuthung ge⸗ 
Veſeitigt a „daß der Angekl. das Journal abf tlich 


Aller Zweifel in dieſer Beziehung wird aber hervor⸗ 
gerufen durch den eigenhändigen Vermerk des Angekl. in 
dem angeblich von ihm geführten Krankenjournal: „Die 
Krankengeſchichte des Dr. Greeff iſt confiscirt“. (Die 
folgenden Worte: „wegenungenauigkeit“ find ausgeſtrichen.) 

Die Erklärung des Angekl. bei feiner gerichtlichen 
Vernehmung, daß er das Greeff'ſche Journal, welches er 
noch nach der Rückkehr von ſeiner Reiſe im Januar in 
Händen gehabt, ſpäter nicht mehr habe auffinden können, 
ſowie, daß der Vermerk in ſeinem Rachen Journal in 
Betreff der Confiscation des Greeff'ſchen Journals nur 
dazu habe dienen ſollen, ihm eine Markirung zu machen, 
welche ihn an alle früheren Vorgänge erinnere, verdient 
unter den obwaltenden Umſtänden keinen Glauben. 

Ueber den Inhalt der Greeff'ſchen Krankengeſchichte 
ergiebt ſich aus den Ausſagen der Herren Prof. Dr. Pohl 
und Dr. Sachs ſo viel, daß dieſelbe über den Zuſtand 
des Lemke bei ſeiner Aufnahme und ſeiner Behandlung 
während der erſten Tage Auskunft gab, dabei außer einer 
Bemerkung über die Unterſuchung des Herzens nichts von 
dem ſonſtigen Inhalt der Krankengeſchichte des Angell. 
enthielt, namentlich aber nichts über die Beſchaffenheit 
des linken Armes und der linken Hüfte. Es iſt daher 
wahrſcheinlich, daß die Beſeitigung erfolgte, weil die 
Krankengeſchichte des Dr. Greeff nicht geeignet war, 
die Richtigkeit der thatſächlichen Angaben der Kranken⸗ 
geſchichte des Angekl., namentlich in Beziehung auf die 
angeblich vorgefundene Milzvergrößerung die ſtattgehabte 
Unterſuchung des linken Armes und der linken Hüfte zu 
beſtätigen, ſondern vielmehr nur dazu dienen konnte: 

„ein Beweismittel mehr für deren Richtigkeit zu bieten.“ 

Dieſer Annahme ſteht auch der bereits erwähnte auf- 
fallende Umſtand zur Seite, daß in dem Briefe des 
Angekl. an den Dr. Greeff der Inhalt der von letzterem 
gemachten Notizen wahrheitswidrig in der Weiſe angegeben 
wird, wie dies den Behauptungen des Angekl. in der 
Krankengeſchichte entſpricht, ſich aber wiederum mit den 
Angaben des Angekl. über den Inbalt des Greeffſſchen 
Journals bei feiner gerichtlichen Vernehmung nicht ver⸗ 
einigen läßt. Die Angabe des Angekl. bei dieſer Ver⸗ 
nehmung: Daß in Greeff's Journal zwar von Spuren 
der Verletzung nicht die Rede geweſen, wohl aber die 
von Lemke erlittenen Schläge und die Erkrankung in 
eine ſächliche Verbindung gebracht ſeien — läßt ſich ſo— 
nach kaum anders, als mit der Abſicht des Angeklagten 
erklären, durch dieſes Zugeſtändniß den Verdacht der 
Beſeitigung des Journals von ſich abzuwenden. 

Punkt e. Der Angekl. behauptet in der Beſchwerde 
an das Königl. Appellationsgericht zur gerichtlichen Ver⸗ 
handlung vom 29. März und bei ſeiner gerichtlichen 
Vernehmung: 

„daß das dem Königl. Appellationsgericht von ihm 
überreichte Journal von ihm im Laufe der Behandlung 
des Lemke geführt ſei und daß daſſelbe mithin den An⸗ 
gaben ſeiner Krankengeſchichte zu Grunde liege.“ 

„Dieſe Angaben ſind zweifellos unrichtig.“ 

Die Krankengeſchichte kann nicht auf Grund der 
Angaben des Journals ausgearbeitet ſein, ſchon weil ſich 
in beiden Schriftſtücken Abweichungen finden, welche unter 
jener Vorausſetzung unerklärlich ſein würden. 

Abgeſehen davon, daß die Krankengeſchichte von ſich 
wiederholendem Wechſelfieber ſeit länger als einem Jahre, 
das Journal von langem Wechſelfieber fpricht, fo hat ſich 
nach dem 5 die erſte Schmerzhaftigkeit am 
Arm und Hüfte am dritten Tage, Anſchwellungen dar 
ſelbſt haben ſich erſt am vierten Tage, die mit dem Meſſer 
geöffnete Fluctuation an der Hüfte hat ſich am 8. Tage 
gezeigt. Am zehnten Tage ſind in den bis auf das 
Vierfache geſchwollenen Arm Einſchnitte bis auf den 
Knochen gemacht. Am 12. Tage hat eine Eiterung ſtatt⸗ 

efunden. „Nach dem Journal iſt am 28. Sept. die 
Geſchwniſt an der Hüfte und die Anſchwellung am Arm 
bemerkt“. 

„Am 3. Oetbr. hat ſich die Geſchwulſt der Hüfte ge⸗ 
röthet, am 4. Octbr. iſt fie geöffnet. 

Die Einſchnitte in den Arm werden vom 6. Octbr., 
die Eiterentleerung wird vom 8. Oetbr. berichtet. 

Ueberdies giebt das Journal als Tag der Aufnahme 
des Kranken den 24. Septbr. 1859 an, und es iſt nicht 
anzunehmen, daß dieſer Schreibfehler 1858 aus der Feder 
gefloſſen ſein könnte. 

Der wiederholte Schreibfehler in Beziehung auf die 
am Radius ſtatt an der Ulna zu fühlende Rauhigkeit 
läßt ſich auch kaum als ein feder anſehen, zumal 
in der Krankengeſchichte derſelbe ſich wiederfindet. 

Die betreffende Notiz kann nicht wohl bald nach der 
Wahrnehmung niedergeſchrieben ſein. 

Daran ſchließen ſich 5 Ermittelungen. 

Der Angekl. erklärt in dem Brief an Dr. Schön⸗ 
beck ſelbſt: 

daß er die ineriminirte Krankengeſchichte aus den von 
Dr. Schönbeck und Dr. Greeff aufgezeichneten Thatſachen 
zuſammengeſetzt habe. 

Eines ſelbſtgeführten Journals wird nicht gedacht. 

Hätte ein ſolches exiſtirt, ſo würde der Angekl. in 
der That nicht nöthig gehabt haben, für die Richtigkeit 
ſeiner Krankengeſchichte fich nach Beweismitteln umzuthun, 
wie dies bei der Correſpondenz mit ſeinen Aſſiſtenzärzten 
geſtändlich ſeine Abſicht war. 

Nach Ausſage des Seeretär Lange iſt das fache 
Journal ihm niemals zur vorſchriftsmäßigen Aufbewah⸗ 
rung übergeben, und weder er, noch Profeſſor Pohl und 
Dr. Sachs haben von der Exiſtenz eines ſolchen während 
der Krankheit des Lemke geführten Journals, welches 
auch, wie Angekl. zugeſteht, niemals ordnungsmäßig an 
der über dem Bett des Kranken befindlichen Tafel aus⸗ 
gebangen hat, eine Kenntniß erhalten, obwohl noch nach 
er Aufnahme des Lemke in die äußere Station das über 
ihn in der inneren Station geführte Journal geſucht 
wurde und Dr. Sachs ſogar, weil es an einem Journal 
fehlte, von dem Angekl. über beſtimmte Krankheitserſchei⸗ 
nungen bei dem Lemke während ſeiner Behandlung auf 
der innern Station Auskunft erbeten hat. 

Wenn Angekl. dem gegenüber behauptet, daß er das 
Journal ausnahmsweiſe in ſeiner Behaufunz mit andern 


habe, um für ſich ſelbſt Anknüpfungspunkte in 
Gedächtniſſe zu haben, ſo ſteht dieſer Behauptung, für 


Papieren aufbewahrt, daſſelbe auch überhaupt nur . — 
einem 


die ein innerer wahrſcheinlicher Grund nicht angeführt 


iſt, neben der abweichenden Erklärung des Angekl. zur 
gerichtlichen Verhandlung am 29. März, in welcher das 
Journal ausdrücklich als das Original des über den 
Lemke geführten Krankenjournals bezeichnet wird, auch 
durch die äußere Form und Beſchaffenheit des überreichten 
Journals entgegen. 5 
wähnten Umſtände in Verbindung, unter welchen das 
Journal zuerſt mit der Beſchwerde vom 15. März zum 
Vorſchein gekommen, nachdem der Angekl. den Bemühungen 
des Unterſuchungsrichters, in den Beſitz der Nachrichten 
über die Behandlung des Lemke zu gelangen, den ent⸗ 
ſchiedenſten Widerſtand entgegengeſetzt hatte, ſo wird als 


Bringt man hiermit die bereits er— 


feſtgeſtellt gelten können, 
„daß das Journal um jene Zeit, nachdem gleichzeitig 
die Greeffſche Krankengeſchichte beſeitigt war, unter 
Benutzung der Krankengeſchichte vom 12. Dechr. 1858 
fälſchlich angefertigt wurde.“ 

Ob dies geſchah, um durch den Inhalt des Journals 
die angegriffene Krankengeſchichte in ihrer thatſächlichen 
Richtigkeit zu decken, oder ob — was nach der ungenauen 
und anſcheinend flüchtigen Wei glaubhafter er⸗ 
ſcheint — dem Angefl. nur darauf ankam, durch den 
Inhalt der Beſchwerde an das Königl. Appellations⸗ 
Gericht den Beweis zu führen: 4 

„daß er überhaupt ein Journal geführt habe“ 
und demgemäß wieder in den Beſitz des Journals zu 


gelangen, kann dahin geſtellt bleiben. 


Die Broſchüre des Herrn Angekl. „Ein medicinijch 
forenſiſcher Fall“ enthält, obwohl dieſelbe beſtimmt er⸗ 
ſcheint, das ärztliche Publikum durch vollſtändige Dar⸗ 
legung des Sachherganges zu informiren und zur Abgabe 
eines Urtheils iu den Stand zu ſetzen, eine Anzahl von 
thatſächlichen Entſtellungen des Sachverhältniſſes und 
Auslaſſungen, welche gleichfalls Schlüſſe auf den Character 
der Handlungsweiſe des Angekl. und ſeine Motive zulaſſen. 

Es werden u. A. die von den früheren Aſſiſtenz— 
ärzten des Angekl., Dr. Greef und Dr. Schönbeck 
an dieſen gerichteten Briefe nicht vollſtändig, ſondern 
nur dem angeblichen Inhalte nach und auszugsweiſe 
mitgetheilt. Der Angekl. macht es bei Erörterung des 
von dem Unterſuchungsrichter des Königl. Kreis- und 
Stadt⸗Gerichts an den Magiſtrat hierſelbſt gerichteten 
Schreibens vom 4. März 1859 demſelben zum Vorwurfe, 
daß er den §. 141 der Cr.⸗O., wonach in wichtigen be— 
denklichen Fällen, bei lebensgefährlichen Verletzungen der 


Richter bei der Beſichtigung einen Phyſikus oder appro— 


birten Arzt zuziehen müſſe: 
„micht entſprechend gehandelt habe, wodurch aber die 
„Unterſuchung in große Wirrniß gerathen ſei;“ 
er erklärt ſogar in ſeiner von ihm mitgetheilten bei den 
Unterſuchungsgeten nicht befindlichen Beſchwerde an das 
Appellations-Gericht vom 28. März 1859: 

Wenn der Unterſuchungsrichter in ſeinem Schreiben 
an den Magiſtrat ſagt, daß es ihm von höchſter Wichtig⸗ 
keit ſcheine, die bei der Aufnahme und während der Be⸗ 
handlung niedergeſchriebenen Notizen zu erhalten; ſo 
hätte dies, wie jede Auskunft ſchon bei Lebzeiten des 
Kranken ſtattfinden können. Damals iſt die Wichtigkeit 
zu meinem Bedauern nicht anerkannt; man würde in 
der Sache um Vieles weiter ſein. Eine Vernehmung 
der behandelnden Aerzte würde damals das Verfahren 
wahrſcheinlſch beendet haben“. — Hierbei wird aber nicht 
erwähnt, daß der Gerichts-Behörde von den, dem Lemke 
zugefügten Mißhandlungen, ſowie von ſeinem gefährlichen 
Zuſtande überhaupt während ſeiner langen Krankheit 
keine Nachricht von Seiten der Lazarethärzte zugegangen 
iſt, daß dieſe Benachrichtigung erſt am 13. Nopbr. kurz 
vor dem Tode des Lemke durch einen Verwandten 
deſſelben erfolgte und daß ſomit der Behörde eine frühere 
Beſichtigung des Kranken und die Vernehmung der be— 
handelnden Aerzte unmöglich gemacht worden war. 

Endlich — der Angekl. die in der Beſchwerde an 
das Königl. Appellations-Gericht vom 15. März 1859 
erwähnten Notizen über die Behandlung des Lemke — 
das angeblich von dem Angekl. ſelbſt geführte Krankheits- 
journal — nicht mit abdrucken laſſen, obwohl er ſich 
nach dem Ausweis der Acten ſeit dem 14. Sept. 1859 
(die Schrift iſt im Frühjahr 1860 gedruckt) im Beſitz 
einer Abſchrift derſelben befand; eine Unterlaſſung, welche 
bei der offenbaren großen Erheblichkeit dieſes Journals 
ſchwerlich als eine zufällige betrachtet werden kann. Alle 
dieſe Umſtände laſſen vielmehr unſchwer erkennen, daß 
es dem Angeklagten darauf angekommen iſt, mittels der 


zu feiner Rechtfertigung beſtimmten Schrift das mit dem 


Inhalt der Acten nicht bekannte ärztliche Publikum zu 
täuſchen. Daſſelbe wird von den Angriffen auf die 
richterliche Thätigkeit des Unterſuchungsrichters des Kgl. 
Stadt⸗ und Kreisgerichis gelten müſſen, deſſen Requiſition 
an den Magiſtrat vom 4. März 1859 wiederholt zum 
Gegenſtand der Kritik gemacht wird, ohne daß die Leſer 
der Schrift über den nur aus den Unterſuchungsaeten 
erſichtlichen, aber dem Angekl. bekannten näheren Zus 
ſammenhang, welchen es mit dem Verſchwinden der 
Greef'ſchen Krankengeſchichte und der Entftehung des 
angeblich von dem Angekl. während der Krankheit des 
Lemke geführten Krankenjournals gehabt hat, unter⸗ 
richtet ſein konnte. 4 . 
Hiermit ſchließen wir die Mittheilungen aus der 
umfangreichen Anklage, um zu den Playdoyers überzu⸗ 
geben, die hoffentlich dadurch, daß wir nicht nur die An⸗ 
lage, ſondern auch den Lauf der mündlichen Verhand⸗ 
lungen mit ſeinen oft überraſchenden Wendungen ſo aus- 
führlich und wahrheitsgetreu mitzutheilen geſucht, wie es 
uns nur irgend möglich war, an Verſtändniß und Inter⸗ 
eſſe gewinnen werden. Bevor wir jedoch die Playdoyers 
in der Reproduction geben, müſſen wir bei den Herren 
Rednern: dem Herrn Staatsanwalt, dem Herrn Angekl. 
und dem Herrn Vertheidiger, wie auch bei unſern freund. 
lichen Leſern um Nachſicht bitten, denn es beſchleicht uns 
die Befürchtung, daß wir, da wir unſern Bericht ohne 
Hülfe eines Stenographen und nur mit Benutzung 


letzten Jahre gleichkommen wird, iſt durchaus unwahr⸗ 


102 . 1043 Sgr.; hochbunter 132. 34pf. 95. 973 bis 


— Spiritus ohne Zufuhr. 


v. Braake; W. Cieper, Betſy, v. Fredrikshaven; P. de 
Bär, Trintje, v. Rendsburg; C. Boje, Enigheden; u. 
J. Mathieſſen, Pr. Car. Amalia, v. Kiel; H. Vollert, 
Maria, v. Rendsburg; B. Jenſen, Haabet, v. Stavanger; 
E. Marcher, Patriot, v. Elſeneur; G. Hoveling, Redite, 
v. Bilbao; H. Hanſen, Maria Friedr.; u. A. Turner, 
Solferina, v. Kiel, m. Ballaſt. J. Brander, Matſchleß, 
v. Neweaſtle; J. Das, Herm. Das, v. Antwerpen; 
H. Diekmann, Alida, v. Leer; F. Tiegs, St. Petersburg, 
v. Stettin, m. Gütern. R. Tönning, Saga, v. Arendal 
u. F. Fredrikſen, Amalia, v. Norköping, m. Ballaſt. 


einiger während der öffentlichen Verhandlung gemachter 
Notizen abzufaſſen gezwungen find, die Reden nicht in 
der Gründlichkeit und Schärfe der Logik, wie ſie gehalten 
worden, zu reproduciren vermögen, zumal der Ein⸗ 
druck aller drei Redner, von denen jeder ſeine Sache mit 
der größten Anſtrengung verfolgte, auf uns den Eindruck 
außerordentlicher Geiſtesgewandtheit machte. — In der 
That war aber auch die ganze Verhandlung ein gewal- 
tiger Kampf nicht nur der, unſere Zeit bewegenden und 
erregenden Prinzipien, ſondern auch der Geiſter, die 
ihrer innerſten Natur nach auf einander platzen müſſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Angekommene Fremde. 


Meteorologiſche Beobachtungen. Im Engliſchen Haufe: 


2 2 erregten e i Der Landſchaftsrath und Baron Hr. v. Blumenthal 
65 5 Per. Linien. f. Naum. a nebſt Gemahlin a. Gotiſchalk. Die Herren Gutsbeſitzer 
8 b 18 Eee — | Geysmer a. Plagenap, Geysmer a. Rehbar, Chales a. 
201 J 336,16 [+ 20,6|D. ſchwach, hell und wolkig, | Kunterſtein, Beyling a. Goſtkowo, v. Stubidi a. War⸗ 
= Nachm. Gewitter. ſchau und Kobligk a. Babken. Die Hrn. Kaufleute Holſt, 

2112 336,39 24,3 Südl. ftill, hell u. wolkig. Schäffer u. Kurlbaum a. Leipzig, Obermeyer a. Fürth, 
22 80 336,73 19,2 do. do. hell, in N. dieſ. L.] Stubbs a. Elberfeld, Lemm, Michaelis u. Weinberg a. 
12 336,74 24,5 do. ſchwach, hell u. ſchön. [Berlin. Hr. Kaufmann Biſchoff u. Frau Commerzien⸗ 


Räthin Biſchoff a. Graudenz. Frau Gntsbeſitzerin Rafolski 
n. Fräul. Tochter a. Cychoradz. 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Köhler a. Lahr, Weindler a. 
Ravensburg, Richter a. Barmen, Seidelmann a. Breslau, 
Sievert a, Stettin. Pocholl g. Münden u. Bertelsmann 
a. Bielefeld. Hr. Hüttenbeſitzer Keck a. Oberöſterreich. 
Hr. Architekt Guttzeit a. Königsberg. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Bab u. Sudermann a. Berlin, 
Ulnſolff a. Bromberg, Spieß a. Potsdam, Eskalles a. 
Zweibrücken u. Ullrica a. Erfurt. Hr. Rechtsanwalt Le⸗ 
wald a. Marienwerder. Frau Rentier v. Lemp a. Frank⸗ 
furt a. O. Hr. Conſul Wolff a. Meſſina. Hr. Gutsbeſitzer 
von London a. Ouhkowo. 

Walter's Hotel: 

Hr. Landrath u. Rittergutsbeſitzer Schrader a. Stan⸗ 
dal. Die Hrn. Gutsbeſitzer Koch a. Belgard u. Koch a. 
Powachen. Hr. Baumeiſter Zacher a. Oppeln. Hr. Offi⸗ 
zier Schulz a. Stettin. Hr. Auskultator v. Münchow 
a. Carthaus. Die Hrn. Kaufleute Schröder n. Gattin 
a. Stettin, Wolff a. Thorn, Heimerdinger a. Schneeberg 
u. Ernſt a. Leipzig. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Meiſter n. Fam. a. Piwniec. Die 
Herren Oberlehrer Rupp n. Gattin a. Königsberg und 
Muthrich n. Gattin a. Frankfurt. Hr. Zimmermeiſter 
Paſtor u. Hr. Actuar Bartikowski a. Thorn. Die Hrn. 
Rentier Silberſchmidt u. Kiſtner n. Fam. a. Warſchau. 
Der Partikulier Hr. v. Reitzenſtein a. Berlin. Die Hrn. 
Kaufleute Feige, Helmke u. Moritz a. Berlin, J. de Lion, 
L. de Lion u. A. de Lion a. Bromberg, Spring n. Fam. 
a. Inowraclaw. Hr. Student Sander a. Leipzig. Hr. 
Fabrikant Reffler a. Hannover. Die Volontaire Hr. 
O. v. Baumer u. Hr. E. v. Baumer a. Berlin Hr. Gym ⸗ 
nafiaft Laterner a. Poſen. Frau Partikulier Lemke a. 
Elbing. Mad. Oppenheim u. Mad. Preuß a. Marienburg. 

Deutſches Haus: 5 

Hr. Rentier Hartmann a. Arnswalde. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Hencke a. Graudenz u. Wolter a. Ganowa. 
Hr. Gymnaſial Lehrer Prengel a. Neuſtadt. Hr. Lehrer 
Lenz a. Königsberg. Hr. Kaufmann Oesler a. Breslau, 
Hr. Pfarrer Hübner a. Trebnitz. Hr. Studioſus Callinsky 
a. Greifswalde. Hr. Lieut. a. D. Genſch a. Tilſit. 

Hotel d'Oliva: 

Hr. stud. phil. Prengel a. Königsberg. Die Herren 
Gebr. Fürſtenberg a. Neuſtadt. Hr. Gutsbeſitzer Gott⸗ 
liebſohn a. Neuſtadt. Die Hrn. Kaufleute Straus a. 
Lamberg u. Roſenberg a. Königsberg. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Lentz n. Fam. a. Graudenz, 
Lazaru a. Berlin, Aſcher a. Culm, Lewenheim a. Brom⸗ 
berg, Lus n. Fam. a. Königsberg. Die Herren Steffens 
und Stobbe a. Tiegenhoff. Frau Rendant Michaelis 
a. Graudenz. 


Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiger 
empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 


die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


Handel und Gewerbe. | 

Danzig, Sonnabend, 20. Juli. Wir hatten die 
Woche hindurch eine faſt tropiſche Hitze mit Regen, auch 
ein ſtarkes Gewitter mit Sturm, Hagel und Regenſturz, 
welches auf ſeiner Bahn in den Feldern bedeutenden 
Schaden gethan hat. Das Einbringen des Rübſen iſt 
dadurch ſehr behindert worden, und die Zufuhr entſprach 
durchaus nicht den Erwartungen, war jedoch heute 
merklich im Zunehmen. Daß ſie den Erndten der 


ſcheinlich. Abgeſehen von den großen Flächen, welche 
man umpflügen mußte, wird der Ertrag vom Morgen 
ſchwerlich mehr wie zwei Drittheile der reichen Erndten 
liefern, an die wir in den letzten Jahren gewöhnt 
waren. Günſtiger denkt man von der Qualität. Was 
man bisher hier am Markte ſah, war zwar meiſtens mittel- 
mäßig, doch betrachtet man dies nur als Vorläufer und 
glaubt bei günſtigem Wetter beſſere Waare erwarten 
zu dürfen. Jene, welche von den Produzenten für trocken 
erklärt wird, es aber in der That nicht iſt, wurde mit 
83.85 bis 86 Sgr. pro Scheffel bezablt. Wirklich gute 
Waare hat 88 Sgr. geholt und ſchöne 90. Anfangs 
ſchien es, daß ſich nur wenige Käufer betheiligen wür⸗ 
den, allein ſehr bald fanden ſich deren ſo viele, daß in 
dieſer Hinſicht der Handel nicht ſchwierig werden wird. 
— In Weizen wurden 1300 Laſten umgeſetzt, die Preiſe, 
mit denen die v. W. ſchloß, blieben feſt und beſſerten 
ſich ſogar, obwohl eigentlich nur ſehr wenige Käufer 
thätig ſind; daß beſſere Gattungen theurer geworden 
ſind, bemerkte man beſonders geſtern. Polniſcher hoch⸗ 
bunter 133. 34pf. Weizen iſt mit fl. 600 vis fl. 610 
bezahlt worden, 132. 33pf. mit fl. 595 bis fl. 580. Pro 
Scheffel lauten die Schlußnotirungen; Feiner 133pf. 


100 Sgr.; beſtbunter 131. 32pf. 90 bis 923; guter 
bunter 129. 30pf. 85 bis 87; 124. 28pf. 75 bis 80. — 
— Roggen ſank anfangs unter den Werth der v. W., 
dann aber beſſerten ſich ordinäre und mittle Gattungen 
um 1 Sgr. pro Scheffel, und beſte wurden von Konſu— 
menten noch höher bezahlt. Erſtere, zum Theil mit 
Geruch behaftet, wurden bei 117. 20pf. mit 45 bis 
49, bei 123. 24pf. mit 50 Sgr. bezahlt, für ſchönen 
122. 28pf. gab man 523 bis 543 Sgr., Alles auf 125pf., 
für jedes Pfd. m. o. w. & Sgr. zu o. ab. — Der Um⸗ 
ſatz war lebhaft und ſtieg auf 500 Laſten. — Gerſte 
ohne Handel. Kleine 102pf. 33 Sgr. Man ſagt, auf 
dieſen Artikel gehe ſo viel Geld verloren, daß er mit 
Schrecken betrachtet werde. — Hafer zur Konſumtion 
26 bis 29 Sgr. — In Erbſen wurden etwa 80 Laſten 
gemacht. Gutte Futter- 48 bis 50 Sgr., Koch- 52. 53. 
Man würde 19 Thlr. und 
vielleicht darüber machen. 


Producten⸗ Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 22. Juli. 
Weizen, 67 Laſt, 134pfd. fl. 600; 132 — 33pfd. bei. 
540 


Erbſen w., 24 Laſt, zu fl. 280 . 290. 300310. 
Stettin, 20. Juli. Weizen 85pfd. 78 Thlr. 

Roggen 77 pfd. 40—42 Thlr. 

Rübe 114 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 19—183 Thlr. 
Königsberg, 20. Juli. Weizen 85—93 Sgr. 

Roggen 45—52 Sgr. 


7 


Ein Hauslehrer, DE 


katholiſcher Religion, aber nicht Theologe, wird für 4 
Kinder von ca. 9 bis 5 Jahreu ſogleich geſucht. Adreſſen 
unter der Chiffre v. P. werden in der Expedition dieſer 


Zeitung entgegengenommen. 
Ein junger Mann SE 


mit guten Empfehlungen, ſucht unter beſcheidenen — 
ſprüchen ein Engagement in einem Detailgeſchäft. Gel. 
Offerten unter G. G. 143. werd. in der Exped. d. Bl. erbeten 
„K„PT——TPTTTTTT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T——V—————— TRREREN To. 


—ECEin ſeit 40 Jahren 


mit beſtem Erfolg betriebenes 


hip-Chandler- 
Material = Waaren = Gejchäfl, 


verbunden mit 


Gaſtwirthſchaft, 


in einem der bedeutendſten Oſtſeehäfen Preußens, joll 
Alters halber ſofort oder auch ſpäter unter ſehr annehm' 
baren Bedingungen verpachtet werden. Das Waaren 
lager würde mit übernommen werden können und wäre 
ein bedeutendes Capital hierzu nicht erforderlich. 

Hierauf Reflectirende wollen ihre Adreſſe unte! 
J. W. Danzig poste restante franco einſenden. 


Ein geräumiges Local zu wöchent⸗ 
lichen, Montag Abends tattfindender 


Verſammlungen eines größeren Vereins wird von Octobe 
ab zu miethen geſucht und Adr. sub B. D. in der Exped. 


der Danz. Zeitung, Gerbergaſſe 2, erbeten. 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
und verbürgt jeglichen Sieg!“ 

Aerztlicher Rathgebe 
DER in allen geschlech! 
lichen Krankheiten, na“ 
PERSCHNLICHE a, e 
| N h { 2 . 4 
aurentius in Leipziß, 

25. Aufl. Ein starke 
| Ü u le Band "oh 232 Seiten 
| 3 bildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer; 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohle® 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch“ 
handlungen vorräthig. 

Ueber den We aka Nützlichkeit. 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem 
solchen Erfolge überflüssig. 

Echt engl. Steinkohlen- Theer, 
Asphalt-Dachpappe, 
Petersb. Werg, Wagenschmiere 
und Portland-Cement 
„in beſter Qualität — 
billigſt bei G. Mlatwiſter. 

Beste sine use Java-Kaffee 
(in Naturfarbe) von ganz vorzügl. Geschmack 

empfiehlt billigst Georg Klawitter. 5 
Seer „Der Cardinal 
Prozeß: Vollmachten 


= Y, hundert Auflagen. 
mentlich in Schwäche 
In Amſchlag verſiegelt. mit 60 anatomischen 
25. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Holztheer, 
Speicher: „DER CARDIN XL. 
=. zu haben bei Edwin Groening“ 


Iduna 


Hafer 26—29 Sgr. 
Gerſte, kleine 33—37 Sgr. 
Graudenz, 20. Juli. Weizen 60 —80 Sgr. 


Lebens-, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs-Geſellſchaft 
zu Halle a. /S. 
Geſchäfts⸗Ueberſicht am 30. Juni 1861. 


En eg Verſich. Capital. Verf. Rente. Jahresprämie. 

Gerſte 30—35 Sgr. Angemeldet 5,727,417 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. 

Gen 40—45 Sgr. Abgelehnt 680,3 11h· = ie 

Spiritus 22—22 Thlr. Angenommen 5,047,107 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. — 7669 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. — 103,726 Thlr. 16 Sgr. 8 y 

Gourie zu Danzig amı 22. Juli: = Verfallen 1,251,350 — — — 4336 25 » 6 — 49,437 20 10 1 

London 3 M. Thlr. 5.204 6.0 — Beſand 3798757 Th. 5 Sor 8 Pf. — 3382 Thlt. 23 Sgr. 5 . — 144288 Th. 25 Ser 10 Wi 
Amfterdam kurz 2. — 142 Neue Verſicherungs-Anträge werden angenommen, Proſpecte und Erläuterungen gratis verabreicht 
Amſterdam 2 M. 141 — 141 den Haupt-Agenten: „Hoppe, Kaufmann in Marienburg- 
Staats- Sch. Sch. 35 BB. — — Lr. Phillips, e in Elb in ierau, Stadtkämmerer in Schöneck. 
Weſtpr. Pfandbriefe 35 87 — — C. B. Fiſcher, Kaufmann 4 Weinktey, Stadtkämmerer in Neuteich⸗ 

do. Anl. do. Apr); 8 ihr ner den Special-Agenten S:berftein, Orts⸗Receptor in Tolkemit. 
Staats ⸗ 3 5 — — 10 Behrend, Apotheker in Shönbaum. „ Rabow, Gaſtwirth in Carthaus 
Pr. Rentenbriefe 47 — — 985 Th. Bertling, Buchhändler in Danzig⸗ oſt, Güter⸗Agent in Dirſchau. Stargard 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen den 21. Juli. 
C. Carnegie, Hugh Millar, v. geztiepoot, m. Kohlen. 
J. Lenz, Dampff. Maria, v. Lübeck; A Lütlens, Emmelina, 
Norwegen; J. Olfen, Karina, v. Elſeneur; A. Ven⸗ 
venga, Grieije Dykſtra, v. Zwolle; S. Byhl, Delphin, 
n 


Büttner, Apotheker in Pelplin. 
Dorn, Stadtkämmerer in Berent- 
M. Hirſchfeld, Kaufmann in Danzig. 

und dem General-Agenten ( 


H. Brandenburg, Buchhändler in Reuſtadt. 


AZ. 


F. W. P. Senger, Kaufmann in Pr. 
Adolph Stobbe, Kaufmann in Tiegenhof⸗ 
PH. Walter, Gaſthofbeſitzer in Danzig zug. 
W. Wutsdorf, Beſitzer in Neufahrw 


Mraukenberg in Danzig, 


Vorſtädtiſchen Graben No. 44 H. 
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